
AUbennementepreis: Vierteljährlich bei den Aus-
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beimPoſtbezug 1,60 Mk., mit Beſtelgeld 1,92 Mk. Die

einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen ron früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von 8/, bis 9 Uhr
geöffnet, Sprechſtunde der Redaktion abend
von 62/, bis 7 Uhr Telephonvruf 274.

Tageblatt für Stad t und Land

Für die b geſpaltene Korpus
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalbdes Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen Bureaus nehmen
Inſerate entgegen. Telephonruf 274.

Jnſertionsgebühr:

(Amtliches Organ der Merſeburger Rreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)
Far die Redaktion werantwortlich: Rudolf Heine. Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“. Druck und Verlag von Rudolf HZeine, Merſeburg

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Nerſeburger Cokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.
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Berlin, 28. Februar.
Jm Reichstage teilte heute der Präſident Dr. Kaempf mit,

daß die Novelle zum Beamtenbeſoldungsgeſetz eingegangen ſei.
Das Haus erledigte zunächſt eine Rechnungsſache und ſetzte
dann die zweite Beratung des Etats der Reichseiſenbahnen
fort. Dabei brachte der Sozialdemokrat Dr. Weill die Entglei-
fung des Urlauberzuges bei Metz zur Sprache. Miniſter von
Breitenbach erklärte, er müſſe ſich hinſichtlich der Kataſtrophe
Zurückhaltung auferlegen, weil die Unterſuchung im vollen
Gange ſei. Der Bahnhof, auf dem das Unglück paſſierte, ſei
durchaus modern. Ob und wem die Schuld beizumeſſen ſei,
werde das Gericht feſtſtellen. Unrichtig ſei, daß der Lokomo-
tivführer ortsunkundig geweſen, auch treffe es nicht zu, daß
der Führer gleichartige Züge vorher noch nicht gefahren habe.
Der Miniſter gibt der Hoffnung Ausdruck, daß durch das Ge-
richt volle Klarheit geſchaffen werde, und daß Mängel in den
Verwaltungseinrichtungen nicht feſtgeſtellt werden könnten.
Nachdem noch der Miniſter und die Abgeordneten Dr. Schatz
(Elſäſſer) und Jckler (natl.) Arbeiter- und Beamtenfragen be-
handelt hatten, wurde die allgemeine Ausſprache geſchloſſen und
die laufenden Ausgaben bewilligt.

Das neue Reichsbeſoldungsgeſetz.
Dem Reichstag iſt am Sonnabend der Entwurf der drit-

ten Ergänzung zum Beſoldungsgeſetz zugegangen. Jn Ver-
bindung damit ſollen auch die Bezüge der Deckoffiziere ent-
ſprechend einer dem Reichstag gegebenen Zuſage neu geregelt
werden. Ferner iſt es infolge der eingetretenen Erhöhung des
Hehaltes für die Beamten der Poſtaſſiſtenten- und Poſtſchaff-
nerklaſſe notwendig geworden, auch anderen Beamtenklaſſen
in entſprechender Weiſe eine Aufbeſſerung ihrer Bezüge zuteil
werden zu laſſen; ſoweit dabei Beamte der Reichseiſenbahn-
verwaltung beteiligt ſind, ſollen ihnen die nichtpenſionsfähigen
Zuſchüſſe auf die Gehaltserhöhung angerechnet werden. Um
endlich den Klagen der penſionierten und als Beamte wieder
angeſtellten Deckoffiziere über eine Benachteiligung in ihrem
Geſamteinkommen gegenüber weſentlich früher ausgeſchiedenen
Militäranwärtern in gleicher Stellung nach Möglichkeit zu be-
gegnen, iſt eine Beſtimmung aufgenommen, die Deckoffizieren
mit längerer Dienſtzeit im aktiven Militärdienſt einen Aus-
gleich für ihr Verbleiben im Dienſte gewährt.

Der Liebe ewiges Licht.
Ein Roman aus dem Lande der Mitternachtsſonne.

Von Erich Frieſen.
„Ja, denke nur, Gunnar wo ich mich jahrelang verge-

bens abmühte ich, Meiſter Wybrands! da hat meine
Tochter Erfolg gehabt! Ein Weib! Natürlich nur bloßer Zu-
fall! Aber immerhin meine Tochter hat ſich mir überaus
nützlich erwieſen.“
„eEbba erweiſt ſich überall nützlich,“ bekräftigt Gunnar mit
ſeltener Lebhaftigkeit.

Dann bemerkt er die ſchlanke Frauengeſtalt auf der
Schwelle. Raſch kommt er auf ſie zu und bewillkommnet ſie
mit ungewohnter Wärme.

Auch der Vater ſcheint bei beſonders guter Laune zu ſein.
Schmunzelnd und mit dem Stolz des Erfinders erzählt er, wie
er bereits eine kleine Probe mit ſeinem neuen Elixier gemacht
habe. Eine Frau aus dem Dorf ſei vor ein paar Tagen wei-
nend zu ihm gekommen und habe um eine Salbe gebeten, weil
ihr Mann, ein Maurergeſelle, ihr überall blaue Flecke geſchlagen
hätte. Nun habe er ihr nicht nur die gewünſchte Salbe gege-
ben, ſondern auch einige Tropfen des neuen Elixiers für ihren
Mann. Der Erfolg ſei ein überraſchend guter geweſen. Der
ſonſt gewalttätige Menſch ſei ſanft wie ein Lamm geworden.
Alle brutalen Inſtinkte ſeien verſchwunden; er ſänge und lache
den ganzen Tag und tue ſchön mit ſeiner Frau, die ſonſt nur
grobe Worte zu hören bekam. Wenn die weiteren Experimente
mit dem Elixier ähnliche Erfolge zeitigten, ſo hätte er, Meiſter
Wybrands, ſein längſt erſehntes Ziel erreicht. Die ſchlechten
Eigenſchaften würden von den Menſchen abfallen wie welke
Blätter; das Gute würde in ihnen erblühen zu ungeahnter
Pracht, ſo daß Gerichtsbarkeit, Gefängniſſe und Jrrenhäuſer
bald nur noch der Vergangenheit angehören müßten.

Während der Fanatismus des Alten bei Gunnar nur lei-

Dienstag, den 3. März 1914.

allem eine Erhöhung der Anfangs- und Endgehälter der unte-
ren Klaſſen. So ſteigen die Unterbeamten der Landbriefträger-
klaſſe um je 100 M. Als Klaſſe 17b. wird eine beſondere Ka-
tegorie neu für die Bibliotheksſekretärinnen eingefügt, die von
1650 bis 3000 M. ſteigen. Die Bureaubeamten zweiter Klaſſe
und die Poſt- und Telegraphenverwalter, ebenſo wie die La-
gerverwalter und Bauſchreiber ſowie die Oberpoſtaſſiſtenten,
Obertelegraphenaſſiſtenten, Poſtaſſiſtenten, Telegraphenaſſi-
ſtenten und Poſtverwalter werden in die Klaſſe 21 eingereiht
mit einem Anfangsgehalt von 2100 M., das in ſieben Stufen
auf 3600 M. ſteigt. Die Regiſtratoren bei den Generalkom-
mandos und der Generalinſpektion der Kommandantur in
Dresden werden in die Klaſſe 35a. heraufgerückt mit einem An-
fangsgehalt von 2100 M. und einem Endgehalt von 4500 M.
Jn der Beſoldungsordnung 3 wird zum erſten Male der bis-
herige ſächſiſche Oberzeugmeiſter als Feldzeugmeiſter bezeich-
net. Der ſächſiſche Kavallerieinſpekteur wird mit einem Gehalt
von 13 554 M. und einer Dienſtzulage von 4500 M. angeſtellt.

Jn der Beſoldungsordnung 4 erhalten die Unteroffiziere
als Gehaltsempfänger ein etwas geringeres Gehalt, das im er-
ſten Jahre ebenſo wie beim Schluß um 126 M. hinter den bis-
herigen Sätzen zurückbleibt. Dafür aber erhalten ſie Anſpruch
auf Unterkunft oder Servis. Das Gehalt der Deckoffiziere und
Oberdeckoffiziere wird im Anfangsſatz auf 2100 M. belaſſen,
ſteigt aber bei mehr als 16jähriger Dienſtzeit auf 3000 M.
Außerdem erhalten ſie den Wohnungsgeldzuſchuß nach Tarif-
klaſſe 4. Endlich werden die Deckoffiziere auch bei der Anrech-
nung ihrer Penſion im Falle ihres übertritts in eine andere
Beamtenſtellung erheblich günſtiger geſtellt, ſo daß ſie ſich etwa
um den Höchſtſatz von 500 M. verbeſſern.

Der Rubel als Verſucher.
Der Prozeß gegen den Spion Jandric, der ſeit geſtern in

Wien geführt wird, eröffnet überrafchende Perſpektiven über
die Tätigkeit des ruſſiſchen Militärattaches in der öſterreichi-
ſchen Hauptſtadt. Über die Forderungen, die dieſer an Jandric
ſtellte, ſagte der Spion u. a. folgendes aus: Jch ſollte eine
Reiſe nach Krakau, Przemyſl, Lemberg, Stryi und Budapeſt
machen, um zu erkunden, ob Reſerven einberufen würden. Jch
habe dem Militärattaché einen Aufmarſchplan angetragen. Jch
las einmal in einer Zeitung, daß der franzöſiſche Generalſtab
einem deutſchen Oberſten 100 000 Francs für einen deutſchen
Aufmarſchplan angeboten habe. Jch habe in einer General-

er

Die Neuregelung bringt in der Beſoldungsordnung 1 vor [ſtabskarte einen Aufmarſchplan gezeichnet, lauter Kombinatio die Handſchrift ſeiner Frau.

ſes Lächeln erweckte, huſcht über Ebbas Geſicht eine Wolke der
Mißſtimmung. Ein kleines Erlebnis fällt ihr ein, dem ſie bis
jetzt keine Beachtung geſchenkt hatte. Als ſie geſtern Tante
Gina im Dorf unten beſuchte, wichen ihr ein paar Frauen
ſcheu aus, und ihr war, als habe ſie hinter ſich her etwas tu-
ſcheln hören, wie „die Tochter des alten Hexenmeiſters, der das
verflixte Gift zuſammenbraut“.

Doch bald iſt dieſe kleine Wolke wieder verflogen. Gunnar
hat ihr neben dem Vater einen kleinen Sitz zurecht gemacht und
lehnt an ihrer andern Seite an dem Geländer, den Blick auf
ihr zartes, vom Glanze der Mitternachtsſonne ſanft vergolde-
tes Antlitz gerichtet.

Sie ſelbſt fühlt dieſen Blick mehr, als ſie ihn ſieht.
er erfüllt ſie mit bebender Wonne.

Und als ziehe ſein Blick den ihren magnetiſch an, hebt ſie
langſam die Augen zu ihm empor, der ſich tiefer und tiefer zu
ihr herabgebeugt hat.

Und ſie gewahrt ein ganz neues Licht in ſeinen Augen
ein hell ſtrahlendes Licht, das ſie bisher darin noch nie erblickt.

Zu jedem Menſchen kommt die Liebe auf anderm Wege,
in anderer Geſtalt. Bebenden Herzens ſieht der eine ſie ſchon
von weitem ſich langſam nähern; der andere wird urplötzlich
von ihr überfallen. Wieder andere merken voll ſeligen Stau-
nens, daß die Liebe bereits längſt von ihnen Beſitz ergriffen
hatte und daß es nur einer Veranlaſſung bedurfte, damit der
verhüllende Schleier gehoben werde. Manche bergen ſie ver-
trauensvoll an ihrer Bruſt und fühlen erſt nach längerer Zeit
an dem ſchmerzlichen Stachel in ihrem Herzen, daß es eine trü-
geriſche Schlange war, die ſie amBuſen genährt. Wieder manche
verſchließen Tür und Tor vor ihr und ahnen nicht, wenn ſie in
trauernder Verlaſſenheit in ihrer einſamen Kammer ſitzen,
daß treue Liebe vergebens angeklopft und wieder ihres Weges
gegangen, um nie wiederzukommen.

Aber

(Fortſetzung folgt.)

154. Jahrgang
Einmaf iſt mir Zankiewitſch darauf gekommen, daßnen.

etwas nicht ſtimme, worauf ich den Auftrag erhielt, nach Graz,
Marburg und Klagenfurt zu fahren, um zu berichten, ob dort
Kavallerie liege. Es gelangten ferner die techniſchen Be-
richte zur Verleſung, die der Angeklagte in den Monaten Fe-
bruar und März 1913 dem Oberſten Zankiewitſch übergeben
hat. Von dieſen Berichten fanden ſich bei der Hausdurchſuch-
ung in der Wohnung der Brüder Jandric genaue Kopien vor.
Dieſe Berichte enthalten Daten über die Erhöhung der Be-
ſtände der Truppen, den Stand der Aviatik, den Umfang der
Mobiliſierung in einigen Armeekorps, neues Geſchützmaterial,
Schießverſuche und Treffreſultate, Organiſation der Batterien,
ſchließlich einen Bericht über die Zuſammenſetzung der Armee-
kommandos mit den Namen der Kommandanten der einzelnen
Armeekorps und ihrer Generalſtabschefs. Der Präſident ſagte:
In dieſe Zeit fällt auch ein geheimer Briefwechſel, der bei Jh-
nen beſchlagnahmt wurde. So heißt es in einem Brief: „Lieb-
ſter Alexander! Mein Mann iſt verreiſt, und wir können nun
allein ſein. Es küßt und umarmt Dich Deine Maja.“ Jetzt
kommt aber das Beſte. Es wurde feſtgeſtellt, daß mit ſynthe-
tiſcher Tinte noch daſtand: „Verehrter Herr! Jch kann nur er-
ſtaunen, daß Sie nach unſerer halbjährigen Verbindung plötz-
lich eine ſo ſonderbare Handlungsweiſe bekunden. Tch bin kein
Kaufmann und feilſche nicht. Für Przemyſl iſt Geld genug
gefloſſen.“ Der Sachverſtändige Hauptmann Pawel ſagte: Das
Geheimnis dieſes Briefes iſt im Kriegsminiſterium gelüftet
worden. Mit verſchiedenen Löſungen, die in der Photographie
Verwendung finden, und mit Hilfe eines Hektographenappa-
rates wurde die ſynthetiſche Schrift lesbar gemacht. Jan-
dric erhielt auch den Auftrag, in Budapeſt, Agram und Temes-
var nachzuforſchen, ob die dortigen Korps gegen Serbien mobi-
liſiert werden. Auf die Frage des Staatsanwalts, zu welchem
Zwecke der Angeklagte nach dem Süden gereiſt ſei, antwortete
Jandric: Militärattache Zankiewitſch hat wiſſen wollen, wie
viele Truppen OHſterreich gegen Montenegro aufſtelle. Er habe
ihm auf gut Glück geſagt: zwei Diviſionen. Der Präſident ver-
lieſt den folgenden, an Alexander Jandric gerichteten Brief:
„Mein liebes Mauſi! Komme zu mir in meine Wohnung, ich
habe mit Dir zu reden.“ Das iſt, wie der Präſident dazu be-
merkte, ein Brief des Militärattaches Zankiewitſch, bei dem
dieſer die Vorſicht unterließ, ihn zurückzufordern. Der Ange-
klagte erwiderte: Das iſt nicht die Schrift des Oberſten, ſondern

Stade, 1. März. Der Barbier Kaiſer aus Harburg, der im Juli
vorigen Jahres an einem —„jährigen Mädchen einen Luſtmord begangen
hatte, wurde hierſelbſt durch den Scharfrichter Goebler aus Magdeburg
hingerichtet.

Paris, 28. Februar. Um die Mittagsſtunde wurde vor
dem Pariſer Bankbureau der Union Pariſienne, unweit des
Boulevard des Jtaliens, im Zentrum von Paris, aus einem
Stadt-Poſtautomobil ein großes Paket, enthaltend für eine
Million Frank Wertpapiere, die für das Jnſtitut der Börſen-
makler beſtimmt waren, geſtohlen. Der Chauffeur war, an-
ſtatt auf ſeinem Sitz zu bleiben, um den Wagen zu bewachen,
während der Poſtbote Pakete austrug, in das Bankgebäude
eingetreten. Dieſer Augenblick wurde von den Dieben benutzt,
um das einzige noch im Poſtauto zurückgebliebene Paket zu
entwenden. Die Tür des Wagens war anſcheinend nicht ver-
ſchloſſen. Die Polizei iſt jetzt ſchon auf der Spur der Diebe.
Sie hat mehrere Anzeigen erhalten und hofft, noch im Laufe
der Nacht die notwendigen Nachforſchungen anſtellen zu kön-
nen, um womöglich die Täter morgen zu verhaften. Die erſte
Unterſuchung, welche die Poſtverwaltung über den Poſtwagen-
diebſtahl anſtellte, hat ergeben, daß der entwendete Sack vor-
nehmlich Rententitres enthielt. Die Täter werden auf keinen
Fall aus ihrem Raube Vorteil ziehen, da die Banken bereits
verſtändigt wurden und die Papiere ſomit völlig unverkäuflich
ſind. Die Polizei nimmt an, daß der Diebſtahl von einer voll-
kommen organiſierten Bande ausgeführt worden iſt, die ihren
Anſchlag von langer Hand vorbereitet hatte. Der Poſtbeamte,
der die Wertſendungen für die Banken austrägt, hatte bereits
mehrere Briefe verteilt, als er bei ſeiner Ankunft in der Rue
Chauchat bemerkte, daß der für die Börſenmakler beſtimmte
kleine Poſtſack verſchwunden war. Wahrſcheinlich hat ſich ei-
ner der Täter als Chauffeur oder Briefträger verkleidet. Nur
ſo konnte es möglich ſein, daß der Vorgang von den Paſſanten
nicht beobachtet worden iſt.
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Das Urteil gegen den Spion Alexander Jandric.
Wien, 28. Februar. Der ehemalige öſterreichiſche Leut-

nant und Bruder des vom Wiener Garniſongericht zu 1910
Jahren ſchweren Kerkers verurteilten Oberleutnants Cedomil
Jandric, Alexander Jandric, wurde heute nach zweitägiger Ver
handlung des Verbrechens der Spionage zugunſten Rußlands
ſchuldig geſprochen und zu vier Jahren neun Monaten ſchwe-
ren Kerkers und ſpäterer Landesverweiſung verurteilt. Davon
ſollen neun Monate auf die erlittene Unterſuchungshaft ange-
rechnet werden. Das höchſte Strafmaß für Spionageverbre-
chen bei den Strafgerichten in Hſterreich beträgt fünf Jahre.
Der Staatsanwalt hatte in ſeinem Strafantrage darauf hin-
gewieſen, daß durch die Tätigkeit Jandrics, der, wie berichtet,
Feſtungspläne der Feſtung Przemyſl verraten hatte, der öſter-
reichiſchen Heeresverwaltung ein enormer Schaden entſtanden
ſei, und daß deshalb die Beſtrafung in ihrer vollen Schärfe
Platz zu greifen habe. Mit dem Prozeß Jandric iſt nunmehr
die letzte jener großen Spionageaffären abgeſchloſſen, die durch
die Tätigkeit des ruſſiſchen Militärattaches in Wien, Zankie-
witſch, im vorigen Jahre während der ſchärfſten kriegeriſchen
Spannung hervorgerufen wurden. Jn Agram, Krakau und
Wien haben ſich ſeit jener Zeit eine Reihe von Spionen vor den
Richtern zu verantworten gehabt. Sie ſind insgeſamt zu
enorm hohen Strafen, einer ſogar zum Tode, verurteilt wor-
den. Oberſt Zankiewitſch, der ſeine Opfer, nachdem ſie ihm
das Verlangte geliefert hatten, bedingungslos preisgab, iſt jetzt
Kommandeur eines Regiments in Südrußland.

Deutſches Reich.

Berlin, 1. März. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen
Majeſtäten wohnten heute vormittag dem Gottesdienſt in der
Nikolai-Kirche bei. Abends fand im Königlichen Schauſpiel-
hauſe eine Wohltätigkeits-Vorſtellung zum Beſten des Paul-
Gerhardt-Stifts ſtatt, zu welcher die Kaiſerin und Prinz Au-
guſt erſchienen waren. Außer dem Schauſpieler Sommerſtorff
wirkten nur Dilettanten, Angehörige der Hofgeſellſchaft, mit.

Zweibrücken, 1. März. Der Pfälziſche Jugendfürſorgever-
ein beſchloß nach einem Vortrag ſeines Vorſitzenden, des Straf-
anſtaltsdirektors Poch, über die franzöſiſche Fremdenlegion,
einen Antrag des Gefängnisgeiſtlichen Schunck anzunehmen,
wonach Reichstag und Bundesrat erſucht werden ſollen, eine
deutſche Kolonialarmee zu ſchaffen, um dadurch den Zuzug
deutſcher junger Männer in die Fremdenlegion zu unterbin-
den. Angeſichts der gerade aus der Pfalz ſehr häufigen M7f-
dungen zur Femdenlegion wurde weiter ein Antrag von Buch-
händler Peth einſtimmig angenommen, durch gemeinſames
Vorgehen der Militär-, Turn-, Arbeiter und ſonſtiger Ver-
eine ohne Rückſicht auf politiſche und ſoziale Zugehörigkeit auf-
klärend und vorbeugend zu wirken.“

Vermiſchtes.

Poksdam, 28. Februar. Der ſtille Teufelsſee in der hieſigen Forſt,
an dem im Jahre 1900 der Giftmörder Jänicke die Näherin Bergner aus
Berlin mit einem ſogenannten „Zaubertranke“ vergiftete, war abermals
Zeuge eines furchtbaren Verbrechens. Zwei Frauen aus Nowawes wur-
den dort geſtern beim Holzſammeln von einem Unbekannten überfallen
und mit einem Knüppel erſchlagen. Die 41jährige Amalie Witt, geb.
Schulz, die Frau des Böttchers Witt, ſowie die 28jährige Pauline
Schwark, die Frau des Arbeiters Guſtav Schwark, die beide in demſelben
Hauſe zu Nowawes wohnten, hatten ſich nachmittags in das Revier am
Teufelsſee zum Holzſammeln begeben. Gegen 82 Uhr hatten die Frauen
ihre Wohnungen verlaſſen; als ſie des Abends noch nicht wieder in ihre
Wohnungen zurückgekehrt waren, erſtatteten die Ehemänner Anzeige und
begaben ſich ſofort mit ihren Bekannten auf die Suche. Alle Nach-
forſchungen waren jedoch vorläufig ergebnislos. Erſt gegen 2812 Uhr
heute mittag wurden die beiden Frauen in der Nähe des Teufelsſees, am
Wege, der nach dem Forſthaus Plantagenhaus führt, mit einem Knüppel
erſchlagen tot aufgefunden. Frau Schwark, die hinterrücks getroffen
worden war, lag in ihrem Blute ſchwimmend auf dem Geſicht. Das
Gehirn war von dem furchtbaren Schlage aus dem Schädel heraus-
getreten, ſodaß der Tod auf der Stelle eingetreten ſein muß. So wuch-
tig war der Hieb, daß der ſtarke Knüppel zerſplitterte. Etwa 50 Meter
weiter lag die andere Frau, die gleichfalls in derſelben Art getötet wor-
den war. Zwiſchen ihr und dem Täter muß ein kurzer Kampf voraus-
gegangen ſein, denn ihr Tragekorb, der mit Holz gefüllt geweſen war,
lag umgeſtürzt auf dem Wege. Die Ehemänner benachrichtigten ſofort
die Nowaweſer Kriminalpolizei, die unter Leitung des Kriminalkom-
miſſars Julian ſofort an die Mordſtelle eilte. Man nimmt an, daß es
ſich um ein Sittlichkeitsverbrechen handelt; der Täter hat durch Töten der
zweiten Frau eine läſtige Zeugin beſeitigen wollen. Die beiden
Frauen ſind augenſcheinlich zuſammen bemüht geweſen, einen der Hand-
wagen den ſteilen Abhang hinaufzuſchieben. Hierbei ſcheint ſich der Täter
zu den Frauen geſellt zu haben. Er dürfte der jüngeren zunächſt behilf-
lich geweſen ſein, und dann gegen ſie ein Sittlichkeitsattentat verübt ha-
ben. Als es hierbei zu einem Kampfe kam, ergriff er einen ſchweren,
etwa 7 Zentimeter im Durchmeſſer betragenden Knüppel und ſchlug ſo
heftig auf die Frau ein, daß ein Stück der Rinde des Knüppels im Kopfe
der Frau ſtecken blieb. Wahrſcheinlich, um den Zeugen der Tat zu be-
ſeitigen, hat er ſodann auch die andere Frau erſchlagen. Die von den
Polizeihunden aufgenommene Spur führte in den Wald, verlief ſich aber
dort. Unweit von der Leiche der Frau Witt wurde die aus ihrem Kleide
herausgeſchnittene Taſche gefunden, aus dem ein Portemonnaie mit we-
nigen Geldſtücken fehlte. Es hat ſomit den Anſchein, als ob der Mörder
nach Verübung der Tat die Frau noch durchſucht und das wenige Geld,
das ſie bei ſich hatte, an ſich genommen hat.

Berlin, 27. Februar. Eine luſtige Elefantenjagd ſpielte ſich heute
vormittag auf dem Güterbahnhof in Weißenſee ab. Der für den Zirkus
Barum hierher transportierte große Elefant weigerte ſich mit aller Ent-
ſchiedenheit, ſeinen Salonwagen zu verlaſſen. Offenbar ſtörte ihn der
breite Spalt zwiſchen Wagen und Rampe, der ihm wohl nicht ganz ge-
heuer ſchien. Die hinübergelegte Ladebrücke ſchob er kurzerhand mit dem
Rüſſel zur Seite und ebenſo Heu und Stroh, mit dem verſucht wurde,
die ominöſe Kluft zu überbrücken. Alle Mühe war vergeblich. Mit
einem Male aber wurde die Sache dem Dickhäuter ſelbſt zu langweilig,
er kam plötzlich aus dem Wagen heraus, ſetzte ſich dann aber in Trab und
trottete über die Schienen. Wärter und Beamte hinterher, die er jedoch
mit ſeinem Rüſſel in reſpektvoller Ferne zu halten wußte. Einem, der
ſich zu nahe herantraute, gab er eine kleine Probe ſeiner Kraft, indem
er ihn hoch in die Luft hob und dann wieder ſanft zur Erde gleiten ließ.
Schließlich gelang es einer großen, raſch zuſammengetrommelten Jagdge-
ſellſchaft, das Tier vom Bahnkörper auf das Gelände der ſtädtiſchen Gas-
anſtalt zu treiben und hier zu feſſeln. Es wurde dann ein Rollwagen
requiriert, hinter dem der Dickhäuter in ſeinen Stall gezogen wurde.

Nancy, 1. März. Ein ſchwerer Unfall hat ſich auf der Eiſenbahn-
ſtrecke zwiſchen Lille und Remy zugetragen. Eine Gruppe von Arbei-
tern, die auf den Schienen arbeitete, wurde im Nebel von einem Güter-
zuge überraſcht. Drei von ihnen wurden von der Lokomotive erfaßt und
ſofort getötet, verſchiedene andere ſchwer verletzt.

Budapeſt, 1. März. Bei der hieſigen Polizeidirektion iſt von der
Bukareſter Polizei die Meldung eingetroffen, daß die beiden Attentäter,
die den Bombenanſchlag auf den griechiſch-katholiſchen Biſchof Mikloſſy
verübt haben, bereits verhaftet werden konnten. Die Attentäter ſind
der geweſene, aus Weſtarabien ſtammende Univerſitätslehrer Catharau,
der ſeit einiger Zeit als Boxkämpfer im Zirkus und in verſchiedenen

Variétés auftrat, der andere iſt ein Matroſe namens Theodoroff, ein
gebürtiger Ruſſe, der mit dem bekannten Meutererſchiff „Potemkin“, das
ſeinerzeit in Galaz gelandet hatte, nach Rumänien kam und ſich ſeit die-
ſer Zeit dort aufhielt. Er und Catharau hielten ſich wenige Tage vor
dem Attentat in der Bukowina auf, wo ſie in Geſellſchaft einer Frau ge-
ſehen wurden. Die Verhaftung konnte auf Grund der Perſonenbeſchrei-
bung erfolgen, die ein jüdiſcher Hauſierer, bei dem die Attentäter das
vielgenannte falſche Leopardenfell, das ein gewöhnliches Lammfell iſt,
kaufte, machte. Der Hauſierer erkannte in den beiden Verhafteten ganz
beſtimmt die zwei Käufer des Felles.

Dresden, 28. Februar. Seit vorgeſtern nachmittag wurden die
1903 geborenen Schulknaben Schneider, der Sohn eines Bautechnikers,
und Winkler vermißt. Die Knaben hatten ſich nach der Dresdener Heide
begeben und ſind dort auf einer in der Nähe von Hellerau gelegenen
Waſſerlache eingebrochen und ertrunken. Die beiden Leichen wurden
heute nachmittag geborgen.

Fittau, 27. Februar. Jn Klein-Poritſch ließ ſich in der Nähe des
Poritſcher Wärterhäuschens ein Liebespaar von dem kurz nach 12 Uhr
nachts in Zittau eintreffenden Reichenberger Zuge überfahren. Durch
den Bahnwärter wurden die Leichen, denen der Kopf vom Rumpfe ge-
trennt war, neben dem Gleis aufgefunden. Durch eine Radfahrkarte
wurde feſtgeſtellt, daß es ſich bei dem jungen Mann um den etwa 16
Jahre alten Färberlehrling Herwig von hier handelt. Das getötete
Mädchen heißt Elsbeth Ziegler, wohnhaft Zittauer Straße. Beide waren
in der Könitzer Färberei und Weberei tätig.

Skettin, 28. Februar. Der 39 Jahre alte Rentier Richard Grobe
von hier wurde in ſeiner Villa am Königsweg in der Buchheide erſchoſſen
aufgefunden. Die Annahme eines Selbſtmordes erſcheint zwar nicht
ausgeſchloſſen, doch weiß man keinen Grund dafür; denn Grobe lebte in
glänzenden Verhältniſſen und war auch geiſtig völlig geſund.

Hof, 27. Februar. Wegen Unterſchlagung von Mandatengeldern
wurde der Rechtsanwalt Pöhlmann in Selb verhaftet und ins hieſige
Landgerichtsgefängnis eingeliefert.

Aukomobil- Chronik.
Berlin, 1. März. Geſtern, Sonnabend, ereignete ſich hinter

Prenzlau ein ſchweres Automobilunglück. Hierbei haben die Direktoren
Moll und Dr. Berghaus den Tod gefunden, während die beiden ande-
ren Jnſaſſen des Kraftwagens, Direktor Heye und Direktor und Ober-
leutnant a. D. Kaatzer, ſämtlich aus Berlin, mit leichten Verletzungen da-
vonkamen. Nachmittags 5 Uhr fuhr der Bergwerksbeſitzer und Direktor
der Stargarder Maſchinenfabrik Heye mit ſeinen Geſchäftsfreunden,
den Direktoren Moll, Dr. Berghaus und Oberleutnant a. D. Kaatzer, in
ſeinem Automobil nach Stargard in Pommern, wo eine geſchäftliche Ver-
handlung zu Ende geführt werden ſollte. Am Steuer hatte Kaatzer, ein
erfahrener Automobiliſt, Platz genommen. Hinter Berlin wurde eine
ziemliche Geſchwindigkeit angenommen, Prenzlau war bereits paſſiert,
ebenſo der kleine Ort Baumgarten, als dem Direktor Moll von der hef-
tigen Zugluft die Mütze vom Kopf geriſſen wurde. Kaatzer ſtoppte ſo-
fort ab, Moll ſprang ab, holte ſeine Mütze, und die Fahrt ging weiter.
Der Wagen hatte etwa 150 Meter zurückgelegt, als Kaatzer die Herr-
ſchaft über das Steuer verlor. Trotzdem das Auto, da es ſich noch im
Anfahren befand, eine Geſchwindigkeit von kaum 50 Kilometer hatte,
raſte es mit weſentlich erhöhter Geſchwindigkeit ſcharf rechts von der
Chauſſee ab, prallte gegen einen alten Chauſſeebaum und wurde in den
Graben geſchleudert. Beim Überſchlagen des Wagens wurden alle vier
Jnſaſſen in weitem Bogen herausgeſchleudert.

Düſſeldorf, 1. März. Ein ſchweres Automobilunglück ereignete ſich
zwiſchen Perden und Kitzlingen. Der Düſſeldorfer Kaufmann Buſch-
langer, der ein Automobil ſteuerte, fuhr gegen einen Baum. Er wurde
vom Führerſitz geſchleudert und blieb bewußtlos liegen. Auf dem Wege
zum Krankenhaus verſtarb der Verunglückte.

Gerichkszeitkung.

Kaiſerslaukern, 28. Februar. Die Strafkammer verurteilte den ver
heirateten Fabrikarbeiter Karl Krauß, der Liebespärchen nachſchlich, dann
den ſittlich Entrüſteten ſpielte und Geldforderungen ſtellte, zu 4 Jahren
Gefängnis.

Torgau, 28. Februar. Die Strafkammer verhandelte wegen ſchwe-
ren Diebſtahls im Rückfalle und Hehlerei gegen den Althändler Hermann
Gelbe aus Oſendorf bei Ammendorf, der ſchon eine recht bewegte Ver-
gangenheit hinter ſich hat. Er hat ſich eine ganze Reihe ſchwerer Delikte
wie Diebſtahl, Urkundenfälſchung und Betrug zuſchulden kommen laſſen,
und hat insgeſamt 9 Jahre im Gefängnis bezw. Zuchthaus verbüßt. Jm
Januar hat er abermals einen Diebſtahl ausgeführt. Er iſt in die Bret-
ſchneiderſche Dampfziegelei in Coſſa eingedrungen und hat einen Treib-
riemen im Werte von 120 bis 150 M. entwendet. Weiter hat er in De-
litzſch Kupferleitungsdraht gekauft, der aus einem Diebſtahle herrührte.
Der Gerichtshof verurteilte Gelbe zu 3 Jahren 6 Monaten Zuchthaus und
5 Jahren Ehrverluſt und erkannte auch auf Zuläſſigkeit von Polizei-
aufſicht.

Lufkſchiffahrt.
Konſtankinopel, 28. Februar. Der beſte Flieger der tür-

kiſchen Armee, Oberleutnant Fethi-Bei, der mit ſeinem Paſſa-
gier, Hauptmann Sadik-Bei, auf einem Flug von Konſtanti-
nopel nach Alexandrien begriffen war, ſtürzte bei Tiberias,
zwiſchen Samaria und Zulia, auf dem Wege nach Jeruſalem
ab, wobei beide Flieger ums Leben kamen und der Aroplan
zertrümmert wurde.

Eine bedeukende Skeigerung der Leiſtungsfähigkeit der
ZeppelinLuftſchiffe dürfte bei den künftigen Neubauten zu
verzeichnen ſein: Die Motorenfabrik Maybach hat einen neuen
Motor geſchaffen, der nicht bloß ſtärker, ſondern auch leichter
iſt. Statt 170 Pferdekräften beſitzt er 200 und iſt trotzdem um
36 Pfund leichter als der bisherige Motor. Das macht bei drei
Motoren eine Erleichterung um mehr als 1 Zentner aus. Dieſe
Ballaſt-Ermäßigung ermöglicht die Erhöhung der Zahl der Mo-
toren. Die Zeppelin-Luftſchiffe werden alſo ſtatt 3 künftig 4
Motoren tragen und zwar von je 200 Pferdeſtärken. Die Zahl
der Pferdeſtärken wird alſo von 510 auf 800 ſteigen. Damit
iſt auch die weitere Vergrößerung des Luftſchiffkörpers ge-
ſtattet.

Provinz und Umgegend.
Schkopau bei Merſeburg, 1. März. Bildhauer Juckoff-

Schkopau erhielt den Auftrag, für Potsdam ein Denkmal zur
Erinnerung der Hundertjahrfeier des Leib-Gardehuſaren-Regi-
ments zu ſchaffen. Von dem Entwurf, den der Künſtler nach
einer eigenhändigen Skizze Seiner Majeſtät des Kaiſers ausge-
führt hat, war Seine Majeſtät ſehr befriedigt. Wir gratulieren
unſern heimiſchen Künſtler zu dieſem großen Erfolg ſeiner
künſtleriſchen Tätigkeit.

Magdeburg, 28. Februar. Jn nächſter Nähe des Vorort-
bahnhofes Magdeburg-Neuſtadt waren am Sonnabend mor-
gen etwa 20 Streckenarbeiter von dem Steinmetzmeiſter
Schmidt mit Kabellegen beſchäftigt. Während der Arbeit fuhr
ein Güterzug vorüber. Dieſem wollte die Kolonne ausweichen
und trat deshalb auf ein anderes Gleis. Der Kolonnenführer
Herbſt bemerkte dabei entweder wegen des nebligen Wetters
oder aber, weil eine in der Nähe ſtehende Lokomotive dichte
Dampfmengen ausſtieß, nicht, daß um die gleiche Zeit der um
9.07 Uhr morgens von Berlin fällige Eilzug 38 herannahte.
Die Arbeiter waren kaum auf das andere Gleis hinübergegan-
gen, als auch ſchon der Eilzug mit voller Wucht in die Kolonne

Klausnitzer, Schliephake und Fiſcher, während der Arbeſſer
Wöge ſo ſchwer verletzt wurde, daß er auf dem Transport zum
Krankenhaus ſtarb. Die Überfahrenen, die ſchrecklich verſtüm-
melt wurden, waren durchweg Familienväter. Drei Ärzte und
drei Krankenautomobile waren in kurzer Zeit auf der Un-
glücksſtätte, konnten aber nichts weiter ausrichten, als den töd-
lich verletzten Arbeiter Wöge nach dem Krankenhaus zu ſchaf-
fen. Von den übrigen Arbeitern der Kolonne wurden glück-
licherweiſe einige nur leicht verletzt, während die anderen mit
dem Schrecken davonkamen.

Eckarksberga, 27. Februar. Jn der Wildereraffäre, bei
der der Förſter Ludwig erſchoſſen und der Oberholzhauer
Schmidt erheblich verletzt wurde, wurden nach den „L. N. N.“
neue Feſtſtellungen gemacht. Die Nachforſchungen haben er-
geben, daß nach Morgenſtern der gefährlichſte Wilddieb und
Einbrecher der ehemalige Gaſtwirt des Reſtaurants „Wald-
ſchlößchen“, namens Tretbar, war, der vom 1. Januar 1912
bis 1. Juli 1913 dieſes Etabliſſement innehatte. Tretbar iſt
dieſer Tage in Leipzig verhaftet worden. Morgenſtern war
Kolporteur und lernte auf dieſe Weiſe die Räumlichkeiten in
den einzelnen Häuſern der Ortſchaften der Umgegend kennen.
Nachts begab er ſich dann mit Tretbar auf die Raubzüge. Jm
Rathaus zu Eckartsberga iſt ein beſonderes Zimmer eingerich-
tet worden, wo auf Tiſchen die in den Wohnungen des Mor-
genſtern und Tretbar gefundenen Gegenſtände, wie Taſchen-
uhren, Trauringe, überzieher, Reib- und Wring- und Hackma-
ſchinen, ſilberne Löffel, Bettbezüge, Decken und Tücher, Wäſche,
Teſchings und vieles andere mehr, ausgelegt ſind. Erbeutete
Fleiſch und Wurſtwaren in Höhe von 6 bis 8 Zentnern hat
Tretbar an ſeine Gäſte verkauft; ebenfalls gab es dort „Ham-
melbraten“, der von den gewilderten Rehen herſtammte. Seit
dem Tode des Förſters iſt auch der Gerber Lap von hier ver-
ſchwunden, der den Verkauf der Felle aus der Wildererbeute
zu beſorgen hatte. Mit der Verhaftung Tretbars ſind endlich
die Einbruchsdiebſtähle in Auerſtedt, Rannſtedt, Reisdorf,
Gernſtedt, Lißdorf, Frankroda, Wiſchroda, Braunsroda, Ma-
rienthal und Kloſterhäſeler aufgeklärt worden.

Bad Sulza, 28. Februar. Auf dem Bahnhof Großhe-
ringen wurde ein von Antwerpen kommender junger Mann
von der hieſigen Polizei verhaftet und heute früh 7.45 Uhr mit
dem Eilzuge nach Zwickau gebracht. Es handelt ſich um den
etwa 20 Jahre alten Hans Wilhelm, der einer Zwickauer Firma
45 000 M., die er zur Poſt bringen ſollte, unterſchlagen und
damit das Weite geſucht hatte. Jn ſeinem Beſitz befanden
ſich noch 200 M.

Ammendorf, 27. Februar. Das Hausgrundſtück an der
Ecke der Bahnhof und Feldſtraße, Teichmanns Hotel, wird
am 30. März zwangsweiſe verſteigert.

Groß Kayng, 27. Februar. Auf Grube „Rheinland“
wurde dem Arbeiter Müller genannt Grahl auf dem Wipper-
boden zwiſchen zwei Loren der Kopf zerquetſcht.

Güſten (Anhalt), 28. Februar. Auf hieſigem Bahnhof
fiel der Aushilfsheizer Leps aus Staßfurt von der Lokomo-
tive eines Güterzuges. L. wurde durch überfahren getötet.

Eiſenach, 27. Februar. Jn Ruhla hat ſich geſtern die
Geſellſchaft, die den Kraftwagenverkehr zwiſchen Eiſenach und
Ruhla ins Werk ſetzen will, konſtituiert. Es ſind bereits 30 000
M. gezeichnet worden. Morgen wird der erſte Probewagen
von Ruhla abgehen.

Halle a. S., 26. Februar. Der Redakteur Guſtav Weiß-
meyer, hier, Verleger der „Deutſchen Friedhofszeitung“ und
Jnhaber einer Geſchäftsſtelle des Bundes der Friedhofsbeamten
Deutſchlands, iſt unter dem Verdacht der Unterſchlagung von
Sterbegeldern verhaftet worden.

Pößneck, 1. März. Jn der Kaſſe des hieſigen Rabatt-
ſparvereins wurde Anfang Februar ein Fehlbetrag von etwa
18 000 M. feſtgeſtellt. Der Vorſitzende des Vereins, Kaufmann
Gerlach, erklärte bei Feſtſtellung des Fehlbetrags, nicht zu wiſ-
ſen, wohin das Geld gekommen ſei. Es könne aber von ſeinen
Angeſtellten veruntreut worden ſein. Die Sache wurde darauf
der Staatsanwaltſchaft übertragen. Kaufmann Gerlach iſt
nunmehr heute wegen Unterſchlagung der Gelder verhaftet
worden.

Weißzenfels, 2. März. Von einem ſchweren Leid wurde
in der Nacht zum Sonntag die Familie des Arbeiters Franke,
Kleine Deichſtraße 16 wohnhaft, betroffen. Gegen 10 Uhr
abends begaben ſich die Eheleute Franke in die Wohnung von
Bekannten und ließen ihr 4 Monate altes Kind unter der Ob-
hut ihres 10jährigen Sohnes. Als das Kind fortgeſetzt ſchrie,
nahm es der Junge aus dem Kinderwagen und legte es zu ſich
ins Bett. Bei der um 12 Uhr erfolgten Rückkehr fanden es die
Eltern tot im Bette vor. Der herbeigerufene Arzt konnte nur
noch den Tod des Kindes feſtſtellen. Es iſt wahrſcheinlich, daß
das Kind ſich im Bette gewälzt hat, wobei es hilflos mit dem
Geſicht nach unten lag und erſtickt iſt.

Lokales.

Merſeburg, 2. März.
Fernbahn Halle Merſeburg und die AUntkerführung am

„Roſengarten“. Die „Hall. Ztg.“ ſchreibt unterm 1. cr. Die
wegen der zu erbauenden Unterführung am „Roſengarten“ an-
gelegte einſtweilige Straße iſt heute, nachdem bereits geſtern
Probefahrten auf dem Unterführungsgleiſe der Straßenbahn
ſtattgefunden hatten, in Benutzung genommen worden. Es ſoll
nunmehr mit der Aufnahme der Pflaſter- und Erdarbeiten zur
Tieferlegung der alten Chauſſee begonnen werden. Eine mög-
lichſte Beſchleunigung und Förderung der Arbeiten iſt von der
Eiſenbahnbehörde beabſichtigt und iſt auch im Sinne der All-
gemeinheit, damit die einſtweilige Straße, deren Befahrung
immerhin größere Unbequemlichkeiten für den Verkehr mit ſich
bringt, recht bald wieder eingezogen und die eigentliche Unter-
führung in Betrieb genommen werden kann. Jm Zuſammen-
hang mit dieſer Angelegenheit wird uns aus dem Leſerkreiſe
folgender Vorgang berichtet: Eine faſt anderthalbſtündige Ver-
ſpätung erlitten geſtern abend die Wagen der Fernbahn Halle
Merſeburg. Sie wurden zum erſten Male über das neue
Umgangsgleis am „Roſengarten“ geleitet. Ein Anhängewagen

hineinfuhr. Von den Arbeitern wurden vier auf der Stelle
getötet, und zwar der Vorarbeiter Herbſt und die Arbeiter

entgleiſte auf den Schienen der Staatsbahn, und erſt nach län-
gerem Bemühen wurde es möglich, den Verkehr wieder aufzu-
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nehmen. Gleich darauf entgleiſte ein Motorwagen mit ſeinen
Hinterachſen ebenfalls auf den Schienen der Staatsbahn, und
nur durch die Umſicht eines aufſichtführenden Bahnbeamten
wurde der in dieſer Zeit fällige Eilzug aus Eisleben vor der
Unfallſtelle angehalten.

Bemerkenswertes Straffkammer-Urteil. Die Freiſinni-
gen pflegen ihre von Partei wegen gebilligten Wahlbündniſſe
mit den Sozialdemokraten bekanntlich damit zu beſchönigen,
daß ſie behaupten, auch die Konſervativen gingen ſolche Wahl
pündniſſe ein, reſp. ſtimmten in der Stichwahl für den Sozial
demokraten. Dem gegenüber iſt daran feſtzuhalten, daß, wo
dergleichen vorgekommen ſein ſollte, es ſich nur um das Vor-
ehen Einzelner handeln kann, das weder von dem Gros der

ervativen Wählerſchaft, noch von Partei wegen gebilligt,
im Gegenteil im höchſten Grade mißbilligt wird. Die konſer-
pative Parteileitung hat ſchon vor längerer Zeit eine Erklä-
rung veröffentlicht, die darüber keinen Zweifel läßt, daß die
Stimmabgabe für einen Sozialdemokraten unter allen Umſtän-
en zu verwerfen iſt. Außer freiſinnigen Blättern, die wieder

und immer wieder mit der Behauptung hervortreten, auch Kon-
ervative ſtimmten für Sozialdemokraten, ſind es ſozialdemo-

kratiſche Preßorgane, welche ſich in ſolchen Manövern gefallen.
Da iſt es nun gut, daß einmal ein gerichtliches Erkenntnis er
angen iſt, welches als Vorbild dienen kann für etwaige Pro-

zeſſe, die von konſervativer Seite gegen freiſinnige oder ſozial-
demokratiſche Blätter anzuſtrengen ſein würden. Jn einem
Preßprozeß gegen ein ſozialdemokratiſches Blatt (die „Volks-
wacht“) erkannte als Berufungsinſtanz die Strafkammer zu
Breslau, daß der Redakteur, der geſchrieben hatte, konſervative
Bauern und Gutsbeſitzer in Groß-Mochbern hätten ſich wegen
Zuſammengehens bei der Wahl an die Sozialdemokratie ge-
wendet, auf Beſtrafung, mit folgender Begründung: „Jn wei-
ten Kreiſen der konſervativen Partei, und zwar auch in deren
maßgebenden Kreiſen, gilt es als ehrenrührig, ſeine Wahl-
ſtimme einem Sozialdemokraten in der Weiſe zu geben, daß er
Volksvertreter oder Gemeindevertreter werden ſoll. Dieſe An
ſicht iſt in einem Gegenſatze zwiſchen der monarchiſch geſinnten
konſervativen und der monarchiefeindlichen ſozialdemokratiſchen
Partei begründet, und an dieſer auch allgemein bekannten An-
ſchauung wird auch dadurch nichts geändert, daß vielleicht ein
zelne Konſervative einmal eine andere Anſicht gezeigt oder be-
tätigt haben. Die Kläger konnten ſich alſo durch die ihnen ge-
machte Unterſtellung beleidigt fühlen, denn ſie mußten dadurch
in den Kreiſen der Konſervativen verächtlich erſcheinen.“

Der Verein ehemaliger Artilleriſten feierte vorgeſtern,
Sonnabend, abend im „Tivoli“ ſein 33jähriges Stiftunggsfeſt,
zu dem ſich außer den Vereinsmitgliedern eine größere Anzahl
von Offizieren des Beurlaubtenſtandes, zum Teil mit ihren
Damen, eingefunden hatte. Der Saal war mit Feſtteilnehmern
dicht gefüllt, und das ganze Feſt nahm einen ungemein an-
regenden, intereſſanten, ſchönen Verlauf. Der Vorſitzende des
Vereins, Herr Rechnungsrat Eichardt, hieß die Anweſenden
herzlich willkommen, erinnerte an die Tage der Befreiung
Schleswig-Holſteins vor 50 Jahren, inſonderheit an die Er-
ſtürmung der Düppeler Schanzen, und gab ſeiner Freude Aus-
druck, daß von den damaligen Mitkämpfern noch ein aktives
Mitglied des Vereins dieſem bis zum heutigen Tage treu ge-
blieben ſei. Die Rede ſchloß mit einem Hoch auf den oberſten
Kriegsherrn, in das alle Anweſenden dreimal lebhaft einſtimm-
ten. Nach einem Prolog aus dem „Bajazzo“ hielt das Ver-
einsmitglied Herr Groß einen deklamatoriſchen Vortrag über
den Feldzugsgefreiten Johannknecht, der bei den Kämpfen um
Belfort im Jahre 1871 die Batterie kommandierte, nachdem
alle Vorgeſetzten gefallen oder kampfunfähig geworden waren.
Dieſer Brave iſt noch heute am Leben. (Er lebt in Köln.
Das Gegenſtück hat man im Leutnant Haas vom 3. Feldartil-
lerie-Regiment, der bei Mars-la-Tour mit verbundenem Arm,
aber ſonſt guter Dinge, von der zerſchoſſenen Protze aus von
der Batterie zuſammenhielt, was eben noch zuſammenzuhalten
war. Die Red.) Dieſer Deklamation ſchloß ſich das muſi
kaliſche Enſembleſpiel „Herr Korporal“ an, ſehr naturgetreu
wiedergegeben, ſehr beluſtigend. Muſikaliſche Vorträge vokaler
und inſtrumentaler Natur wechſelten nun miteinander. Alle
waren in froheſter Stimmung, die ihren Höhepunkt erreichte,
als das Jacobſonſche Luſtſpiel: „Zum Einſiedler“ über die
Bretter ging. Da gab es herzlich etwas zu lachen. Wie üblich,
ſchloß ein Ball die ſo ſchön verlaufene Feier, der Zeugnis da-
von ablegte, daß die Artilleriſten nicht nur auf der Protze ihrer
Sache ſicher ſind, wenn es im Trabe über den Sturzacker geht,
ſondern auch im Saale, wo die Flötentöne ſüßer erklingen. Ein
ſchönes, wohlgelungenes Feſt hat der Verein wieder einmal
gefeiert, deſſen ſich alle Teilnehmer gern erinnern werden.
Der Rabati-Spar- Verein Merſeburg und Umgegend, e. V.,

hielt am vorigen Donnerstag, abends 81 Uhr, ſeine diesjäh-
rige ordentliche Generalverſammlung im „Herzog Chriſtian“
ab; der ergangenen Einladung war ſeitens der Mitglieder ſo
zahlreich Folge geleiſtet, daß der vorhandene Raum beinahe
nicht augsereicht hätte. Der Vorſitzende, Herr Kaufmann P.
Schäfer, eröffnete die Verſammlung mit warm empfundenen
Worten ehrenden Gedenkens für die verſtorbenen Vereinsmit-
glieder Carl Rauch und Friedr. Kundt, von denen namentlich
erſterer in ſeiner Eigenſchaft als Kaſſierer dem Verein viele
und wertvolle Dienſte geleiſtet hat. Geſchäfts und Rechen-
ſchaftsbericht über das abgelaufene Jahr 1913 war jedem ein-
Zelnen Mitglied vorher zugeſtellt worden, ſodaß ſich eine län-
gere Beſprechung dieſes Gegenſtandes erübrigte. Trotz der im
Jahre 1913 im allgemeinen recht ungünſtigen geſchäftlichen
Verhältniſſe hat der Verein in der Zahl ſeiner Mitglieder eben-
ſo, wie im Markenverkauf und in der Büchereinlöſung eine be-
achtenswerte Zunahme zu verzeichnen, auch der bei der hieſigen
Städtiſchen Sparkaſſe angelegte Markeneinlöſungsfond hat ſich
auf 43 163.83 M. erhöht. Sparbücher wurden im letzten Jahre
18 861 Stück im Werte von 124 259.26 M. eingelöſt. Jm
Ganzen hat der Verein während ſeines nunmehr 9jährigen Behr 9jährigſtehens 980 880 M. als Rabatt an das kaufende Publikum aus-
gezahlt. Dieſe Reſultate ſind als recht erfreuliche anzuſehen und
liefern den Beweis, daß den Beſtrebungen des Vereins auch
von der Käuferſchaft Vertrauen entgegengebracht wird. Die

hierauf folgenden Neuwahlen ergaben die Wiederwahl des
Bäckermeiſters H. Lange als ſtellvertretenden Vorſitzenden, fer-
ner die Neuwahl des Kaufmanns M. Nell als Kaſſierer, des
Kaufmanns O. Albert als Schriftführer und des Kaufmanns P.
Ehlert als ſtellvertretenden Schriftführer. Jn den Mitglieder-
ausſchuß wurden die Herren G. Caspary, Th. Freytag, R.
Kahl, A. Preußer, A. Schaaf, C. Stürzebecher und H. Taitza
wieder und die Herren H. Emanuel, W. Kötteritzſch und A.
Weidling neugewählt. Als Rechnungsprüfer für 1914 wählte
die Verſammlung die Herren K. Kundt und E. Looke, als Er-
ſatzmann Herrn G. Fuß. Zum Schluß ſtand ein Antrag zur
Beſprechung, welcher von einer größeren Anzahl von Mitglie-
dern eingebracht war und dahin ging, in Zukunft die Einlö-
ſung der gefüllten Sparbücher, ſowie den Verkauf der Marken
und neuen Bücher der hieſigen Städtiſchen Sparkaſſe zu über-
tragen. Die vom Vorſtand der letzteren geſtellten Bedingun-
gen wurden bekannt gegeben, nach längerer Debatte auch für
annehmbar erklärt und fand hierauf der Antrag nahezu ein-
ſtimmige Annahme. Damit war die Tagesordnung erledigt;
ein Mitglied gab nur noch eine Anregung interner Natur zu
ſpäterer Berückſichtigung und nachdem noch dem Vorſtand für
ſeine Mühewaltung im Intereſſe des Vereins der Dank der An-
weſenden zum Ausdruck gebracht war, ſchloß der Vorſitzende
gegen 1421 Uhr die Verſammlung.

Vom alten Rathauſe. Jn der vorigen Nummer ſollte es
betreffs der Bilder im Stadtverordneten Sitzungsſaale richtig
heißen: Auch die andere Auffaſſung wird ihr Recht beanſpru-
chen dürfen, daß in den ſchmalen Rahmen die Bilder ſelbſt und
ſomit auch die gemalten Perſönlichkeiten nicht derart zur Gel-
tung kommen, wie ſie wahrſcheinlich in breiteren Rahmen zur
Geltung kommen würden und daß es doch ihr Zweck iſt, auf
den Beſchauer derart einzuwirken, wie es der Durchſchnittsge-
ſchmack derſelben vorausſetzt; die Bilder ſollen doch für den
Beſchauer aus allen Volkskreiſen berechnet ſein. Was die
ſchon angedeutete Jnſchrift an der Kante betrifft, ſo lautet ſie:
„Laß dich nicht einen jeglichen Wind führen und folge nicht
einem jeglichen Wege, wie die unbeſtändigen Herzen tun, ſon-
dern ſei beſtändig in deinem Sinn und bleibe bei einerlei Rede.
Sei ſchnell zu hören und antworte, was recht iſt, und übereile
dich nicht. Verſtehſt du die Sache, ſo unterrichte deinen Näch-
ſten, wo nicht, ſo halt dein Maul zu. Denn Reden bringt Ehre,
und Reden bringet auch Schande, und den Menſchen fället ſeine
eigene Zunge.“ (Jeſ. Sir. 5, Vers 11--15.)

28. Landtag der Provinz Sachſen.

Merſeburg, 2. März.
Geſtern, Sonntag, mittags um 12 Uhr, wurde nach vor-

aufgegangenem Gottesdienſt im Dom im Neuen Ständehauſe
der 28. Landtag der Provinz Sachſen eröffnet. Das Neue
Ständehaus bot das gewohnte Bild: Während die Landtags-
abgeordneten ſich einfanden, füllten die Tribünen im großen
Sitzungsſaale ſich bis auf den letzten Platz.

Kurz nach 12 Uhr betrat der Königliche Kommiſſarius des
Landtags, Exzellenz von Hegel, Oberpräſident der Provinz
Sachſen, den Saal und richtete an die Landtags- Abgeordneten,
welche ſich von ihren Plätzen erhoben hatten, nachſtehende An-
ſprache:

Hochgeehrte Herren!
Bei Jhrem Zuſammentritt zu dem Allerhöchſt einberufenen

28. Provinzial-Landtage der Provinz Sachſen heiße ich Sie
herzlich willkommen.

Große Erinnerungen ſind ſeit Jhrem letzten Zuſammen-
tritt an uns vorübergezogen. Die Hundertjahrfeier der Befrei-
ung Deutſchlands von fremdem Joch rief das Gedächtnis jener
gewaltigen Zeitepoche unſeres Vaterlandes in uns zurück.
Dankerfüllt hat mit ganz Deutſchland auch die Provinz Sachſen
die Jubelfeier der 25jährigen Regierung unſeres vielgeliebten
Kaiſers und Königs begangen, eingedenk der großartigen Fort-
ſchritte, deren ſich auf allen Gebieten geiſtigen und wirtſchaft-
lichen Lebens auch unſere Provinz in dieſer Zeit zu erfreuen
gehabt hat.

Trotz des noch nicht überwundenen Rückſchlags der Miß-
ernte des Jahres 1911 hat ſich die Provinz auch in der letztver-
gangenen zweijährigen Etatsperiode kräftig weiter entwickelt.
Dementſprechend ſind gleichen Schritts mit dem Ausbau der
Geſetzgebung und der vielſeitigen Pflege der Volkswohlfahrt
auch die Aufgaben der provinziellen Selbſtverwaltung fortdau-
ernd an Zahl, Bedeutung und Anforderungen gewachſen.

Wenn gleichwohl der neue Haushaltsplan der Provinz ge-
genüber dem vorigen, ungeachtet erheblicher Mehrforderungen
in einzelnen Verwaltungszweigen des Ordinariums, ohne Stei-
gerung der Provinzialabgaben abſchließt, ſo wollen Sie darin
die Sorgfalt und Wirtſchaftlichkeit Jhrer Verwaltung erkennen.

Die bei weitem größte Mehrausgabe erfordert der Schul-
dendienſt, weil gleichzeitig mit ſtarker Tilgung die Verzinſung
der vom vorigen Landtage beſchloſſenen Anleihen beginnt.

Es folgen Mehrausgaben für die Verſtärkung ſowie beſſere
Beſoldung der Verſorgung der Beamten und Angeſtellten; für
das Landarmen- und das Fürſorgeerziehungsweſen; ferner für
die Landesmeliorationen durch Einſtellung von Fonds zur För-
derung der Land und Forſtwirtſchaft im Eichsfelde ſowie zum
Bau ländlicher Waſſerleitungen; und endlich für Kunſt und
Wiſſenſchaft durch die Einrichtung und den Betrieb des neuen
Provinzialmuſeums.

Die einmaligen Ausgaben des neuen Etats bleiben hinter
dem vorigen zurück, obwohl er teils aus bereiten, teils aus An-
leihemitteln die Förderung wichtiger volkswirt-
ſchaftlicher Unternehmungen vorſieht.

Hierauf beziehen ſich die 3 größeren Vorlagen,
welche Jhre beſonders eingehende Prüfung
und Würdigung finden werden, nämlich über
die innere Koloniſation, die öffentliche Le-
bensverſicherung und die Errichtung einer
Provinzialbank.

Hochgeehrte Herren Wenn die beſte Lebenskraft eines
Staates auf dem Feſtwurzeln des Volkes im heimiſchen Boden
beruht, ſo muß wie allgemein im Vaterlande, ſo auch beſon-
ders in unſerer Provinz die fortſchreitende Loslöſung der Be-

völkerung von der Heimatſcholle mit ernſter Beſorgnis er-
füllen und uns zum Kampfe gegen die daraus entſpringende
ſchwere Schädigung der leiblichen, ſittlichen und ſtaatlichen Ge
ſundheit unſeres Volkes aufrufen. Als das wirkſamſte Kampf-
mittel iſt die innere Koloniſation, die Vermehrung
der kleinen und kleinſten ländlichen Stellen erkannt. Wenn
Sie daher der zu dieſem Zweck kürzlich gegründeten Siedlungs-
geſellſchaft „Sachſenland“ das vorgeſchlagene Betriebskapital
von 2 Millionen M. gewähren und damit gleichzeitig reiche
Staatsunterſtützung ſichern, ſo werden Sie zur Löſung eines
der wichtigſten ſtaatserhaltenden Probleme der Gegenwart bei-
tragen und der Geſellſchaft zu kräftiger und, wie wir hoffen,
ſegensreicher Tätigkeit verhelfen.

Ähnlichen Erwägungen wie die innere Koloniſation ent-
ſpringt der Gedanke der öffentlichen Lebensver-
ſicherung, die ſich den Verſicherungsſchutz, vornehmlich der
ländlichen und kleinſtädtiſchen Bevölkerung, die Entſchuldung
und Befeſtigung des Grundbeſitzes und die Seßhaftmachung der
Bevölkerung zum Ziele ſetzt, ſowie der parteipolitiſchen Ausbeu-
tung des ſozial ſo wichtigen Gebietes der Volksverſicherung
mittels einer gemeinnützigen Einrichtung entgegenwirken will.
Die Vorlage, in welcher der Provinzialausſchuß Jhnen die
Gründung einer „Provinzial-Lebensverſicherungsanſtalt Sach-
ſen“ durch Bereitſtellung von Stamm- und Einrichtungsmitteln
vorſchlägt, geht von der Überzeugung aus, daß damit der pri-
vaten Lebensverſicherung, wie ſie in blühenden Unternehmun-
gen über ganz Deutſchland ausgebreitet iſt und nicht zum we-
nigſten in unſerer Provinz ſelbſt mit beſten Erfolgen und zum
offenbaren Nutzen unſerer Volkswirtſchaft arbeitet, kein Ein-
trag geſchehe; daß die Anſtalt dieſe vielmehr in erwünſch-
ter Weiſe ergänzen und durch friedlichen Wettbewerb zu im-
mer höheren Leiſtungen befähigen werde. Daß der künftige
Betrieb der ja ohnedies in der Provinz bereits arbeitenden
öffentlichen Lebensverſicherung durch die Provinzialorgane die
beſte Gewähr für die Jnnehaltung einer loyalen Geſchäftsfüh-
rung und der idealen Gründungsziele bietet, wird berechtigtem
Zweifel nicht begegnen können.

Dem dringenden, namentlich in Zeiten der Geldknappheit
hervorgetretenen Bedürfnis nach erleichterter und beſſerer Kre-
ditbeſchaffung für Kreiſe, Städte und Gemeinden ſowie für den
ſtädtiſchen Grundbeſitz will die dritte, auf Umgeſtaltung der
bisherigen Provinzialhilfskaſſe in eine Provinzialbank
gerichtete Vorlage abhelfen, möglichſt ohne den Privatbanken
unerwünſchte Konkurrenz zu bereiten ein Unternehmen, das
nach dem erfolgreichen Vorgange anderer Provinzen Jhrer Zu-
ſtimmung empfohlen werden kann.

Hochgeehrte Herren! Noch unter den erhebenden Eindrüfk-
ken der vorjähr. Feiern, laſſen wir auch die weltgeſchichtliche Er-
eigniſſe von 1814 mit Ernſt an uns vorüberziehen und gehen
im kommenden Jahre dem hundertjährigen Beſtehen der Pro-
vinz Sachſen in ihren heutigen Grenzen entgegen.

Möge die Provinz als wertvolles dem Preußiſchen Staat
organiſch eingefügtes, in hundertjähriger Geſchichte immer fe-
ſter in ſich und mit ihm zu einem Ganzen zuſammengewach-
ſenes Glied, ſtets zu ſeinen feſteſten Säulen, zu den treueſten
Stützen der Monarchie zählen!

Mit dieſem Wunſche und der Hoffnung, daß auch Jhre Be-
ratungen hierzu und zum Wohl der Provinz und des Vaterlan-
des dienen werden, erkläre ich den 28. Landtag der Provinz
Sachſen für eröffnet.

Den Vorſitz als den Jahren nach älteſtes Mitglied über-
nimmt zunächſt Herr Major von Buſſe-Zſchortau, wie ſchon ſeit
vielen Jahren, trotz ſeines hohen Alters ſpricht er beſtimmt und
klar und beruft 2 Schriftführer. Alsdann wird die Präſenz-
liſte verleſen. Danach ſind von 137 Abgeordneten 116 an-
weſend.

Hierauf bringt der Vorſitzende ein Hoch auf Seine Maje-
ſtät den Kaiſer aus, in welches die Anweſenden lebhaft ein-
ſtimmen.

Abgeordneter von Buſſe legt nunmehr den Vorſitz nieder
und es wird durch Zuruf zum Vorſitzenden des Landtags wie-
derum, wie ſeit langen Jahren, Seine Exzellenz Herr Graf von
Wartensleben--Rogäſen gewählt, der die Wahl dankend mit
der launigen Bemerkung annimmt, er wolle es verſuchen, mit
ſeinen ſchwachen Kräften die Geſchäfte zu leiten und die Abge-
ordneten dafür um Unterſtützung bittet. (Bravo!)

Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden wird, ebenfalls durch
Zuruf, Oberbürgermeiſter Schmidt-Erfurt gewählt.

Der Landtagsvorſtand ſetzt ſich nunmehr wie folgt zu-
ſammen: Graf von Wartensleben, Oberbürgermeiſter Schmidt,
Fürſt Chriſtian zu Sfolberg-Wernigerode, Kammerherr von
Bülow-Dieskau, Oberbürgermeiſter Dr. Rive-Halle, Oberbür-
germeiſte Dähn-Weißenfels, Bürgermeiſter Hopmann-Hettſtedt,
Landrat Kothe-Calbe, Landrat Freiherr von Wilmowoki-
Merſeburg.

Nach der üblichen Ehrung der verſtorbenen Mitglieder,
wobei beſonders der jahrzehntelangen erfolgreichen Tätigkeit
des Oberbürgermeiſters Schneider gedacht wurde, und der Be-
kanntgabe geſchäftlicher Mitteilungen, Beurlaubungen uſw.,
ſetzte der Präſident die nächſte Sitzung auf Montag 10 Uhr an.

Zur erſten Beratung ſteht u. a. die Vorlage betreffend Er-
richtung einer Provinzial-Lebensverſicherungsanſtalt.

Der rechte Augenblick. Eine witzige Antwort gab ein
Landmann einem anderen auf die Frage, in welchem Alter
man den Pferden am beſten den Schweif beſchneidet: „Die
beſte Zeit zum Verhacken eines ſchönen Pferdeſchweifes iſt ſehr
bald nach dem Tode des Pferdes. Dabei gewinnen Sie einen
guten Roßhaarwedel, erſparen dem Tiere bei Lebzeiten viel
Plage durch Fliegen und helfen mit zur Beſeitigung einer tie-
riſchen Modetorheit.“

as beliebteſte Mittel der Aſthmatiker iſt Aſtmol-
AſthmaPulver, indem dadurch raſche Beſeitigung der Anfälle
erzielt wird und eine normale Atmung erfolgt, was ruhigen
Schlaf ſichert.

AſtmolAſthma Pulver (ierere e el be o. Jan aiene 30) auch
in Cigarettenform, in Apotheken zu M. 2.50 erhältlich.
Hauptdepot Engel Apotheke, Frankfurt a. M.
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Amkliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.
Jch mache auf die im 7. Stücke

des Regierungsamtsblattes unter
Nr. 169 abgedruckte Polizeiver-
ordnung des Herrn Regierungs-
Präſidenten vom 7. Februar 1914
aufmerkſam, durch welche die Polizei-
verordnung vom 16. April 1873 (A.
B. S. 91), betreffend das Richten
von Gebäuden, aufgehoben worden
iſt.

Die in der Polizeiverordnung vom
16. April 1873 enthaltenen Vor-
ſchriften ſind Regeln der Baukunſt,
die keiner beſonderen polizeilichen
Anordnung bedürfen und deren
Nichtbefolgung ſchon im S 330 R.
Str. G. B. unter Strafe geſtellt iſt.
Merſeburg, den 26. Februar 1914.

Der Königliche Landrat.
Freiherr von Wilmowski.

Bekannkmachung.
Unter den Schweinebeſtänden des

Gaſtwirts Tettenborn und Gutsbe-
ſitzers Heinecke in Zöllſchen, Schneider
meiſtersKießling, Bergmanns Gräfen-
heim und Gaſtwirts Müller in Toll-
witz iſt die Schweinepeſt ausgebrochen.
z. Röcken, den 1. März 1914.

Der Amtsvorſteher.

Burkhardt,
PKirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Kurt Auguſt
Rudolf, S. d. Bezirksfeldwebels Schaube;
Auguſt Otto, 1 unehel. S.

Beerrdigt: die jüngſte T. d.
Formers Hüttich.

Donnerstag, den 5. März, abends
SUhr, Patſionsgottesdienſt. Diakonus
Wuttke.

Stadt. Getauft: Selma Adel,
T. d. Kupferſchmieds Buſch Guſtav
Adolf, S. d. Arb. Blume.

Beerdigt: der Kaufmann Kundt;
die Ehefrau d. Lehrers Knabe.

Mittwoch abend S Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde, Mühlſtraße 1 Paſtor Werther.

Altenburg. Getraut: der Schloſſer
Otto Heym mit Frau Frida Luife geb.
Knabe.

Getauft: Fritz Otto Eugen Helmut,
d. Diplom Jugenieurs Gröner;Marianne, T. d. Drehers Hüttich.

Neumarkt. Getraut: der Kauf-
mann Hermann Willy Hanſchmann mit
Frau Amalie Thereſe Klara Martha Selle.

Getauft: Herbert, S. d. Drogiſten
Weniger; Friedrich Kurt, S. d. Arbeiters
Stramplowsski.

Beerdigt: der S. d.
Weniger.

Donnerstag, den 5. März, abends
8 Uhr: Zuſommenkunft des evangl. Mäd-
chenVereins St. Thomae im Pfarrbaufe.

Mittwoch, den 4. März, abends
7 Uhr: Paſſionegottesdienſt. P. Boit.

W rNachweiſung
über die Bevölkerungsvorgänge in
der Stadt Merſeburg vom 1. Febr.
1914 bis 28. Febr. 1914.

1. Einwohnerzahl am 1. Febr.

1914 229822. Zugang durch a Zuzug 211
b Geburt 40

Zuſ. 2513. Abgang durch a Verzug 250
b Sterbefall 15

Drogiſten

Zuſ. 265
4. Es ergibt ſich ſomit ein

weniger von 14Beſtand der Einwohner am

1. März 1914 22968Merſeburg, den 1. März 1914.
Die Polizei- Verwaltung.

Private Anzeigen
Stadttheater in Halle.
Dienstag, den 3. März, abds 71
Uhr: Schirin und Gertraude.
Merſeburger

Nuſtkverein.

Außerordentlicher
Kammermnuſikabend

des

Klingler Quartetts
aus Berlin

am Moutag, deu 16. März, abends
7uhr im Kgl. Schloßgartenſalon.

Karten für Mitglieder: numeriert
zu 3 M. (1.--6. Reihe) und 2,50 M.
(7. Reihe u. ff.), unnumeriert zu
1,50 M., für Nichtmitglieder mit
einem Zuſchlage von je 0,50 M. in
der Stollberg'ſchen Buchhandlung.

r v

Grosse ERingänge
aller Neuheiten

für die

ühjahrs- un

erseburg.

Sommer-Salson
in hervorragend schöqen Damen-Kleiderstoffen Seidenstoffen Costümen
Blusenstoffen in aparter Damen- und Kinder- Konfektion Kleidern
Blusen Röcken Putz Weisswaren Corsetts Wäsche

Trikotagen Strumpfwaren.

Besichtigung ohne Kaufverpflichtung erbeten.

tto Fdobkowitz.

Tyzeum.
a) Die Aufnahme derjenigen zu Oſtern d. J. ſchulpflichtig werdenden

Kinder, welche das hieſige Lyzeum beſuchen ſollen, findet im Lehrerzimmer
des Lyzeums, Schulſtraße 1, am

Mittwoch, den 4. März, nachmittags 4 bis 6 Uhr ſtatt.
Taufbeſcheinigung und Jmpfzeugnis ſind vorzulegen.

b) Diejenigen Mädchen, welche Oſtern d. J. aus anderen Schulen
in das hieſige Lyzeum übergehen ſollen, werden am Mittwoch, den
15. April, vormittags 10 Uhr im Lehrerzimmer geprüft und aufge-
nommen. Das letzte Schulzeugnis, wie Taufbeſcheinigung und Jmpf-
zeugnis ſind vorzulegen, Schreibmaterial iſt mitzubringen.

c) Das neue Schuljahr beginnt
Donnerstag, den 16. April, morgens 3 Uhr.

d) Die Neulinge ſind am genannten Tage um 10 Uhr der zehnten
Klaſſe zuzuführen.

Merſeburg, den 20. Februar 1914.
Der Direktor.

Innung der Bangewerke

des Kreiſes Merſeburg.

Einladung zur Jnnungsverſammlung
am Donnerstag, den 5. März, abends 61, Uhr im Hotel Müller hierſelbſt.

Tagesordnung: Feſtſetzung der Beiträge und Leiſtungen der
neu zu errichtenden Jnnungskrankenkaſſe.

Der Obermeiſter.

Landwirtſchaftl. Kreisverein.
Verſammlung

Mittwoch, 4. März er. nachm. 3 Uhr im „Tivoli“.
1. Prämienverteilung an treue Arbeiter.
2. Vortrag des Herrn Dr. Lienau-Halle: „Die geologiſche Geſchichte

der Provinz Sachſen unter Berückſichtigung des Vereinsbezirks“.
3. Vorführung von Lichtbildern aus dem Gebiete der Geflügelzucht.

Günther.

W u Ge e r J ehe e ee

c Fe i 3 e e t W
Geſchäfts- Uebernahme.

Hierdurch mache ich die ergebene Mitteilung, daß ich die

des Herrn P. Hartmann, Oelgrnube 41, käuflich übernehme.
Es wird mein Beſtreben ſein, durch Lieferung guter Waren

eine geehrte Kundſchaft zufrieden zu ſtellen.
Jch bitte, das meinem Vorgänger bewieſene Wohlwollen

auch auf mich zu übertragen.

Merſeburg, den 2. März 1914.
Hochachtungsvoll

Otto Zinsly, Väckermeiſter.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Vrot, Weiß und Frinbäckerei

StenographenBerein
„StolzeSchrey

Dienstag, den 3. März, abends
9 Uhr,

Monats- Verſammlung
im Vereinslokal „Herzog Chriſtian

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.
Ubungsſtunde von 8--9 Uhr.

Der Vorstand,
Tüchtiger Vertreter

gegen hohe Proviſion für den Ver-
trieb von Drahtlampen geſucht.
Glühlampenfabrik Reisholz

bei Düſſeldorf,

G. m. b. H.
mm 2Hypotheken Kapital 3

haben wir für Privatleute auf
Ackerhypothek I. u. II. Stelle
unterzubringen. Off. an

Friecmann Co.,
S Halle-S., Poſtſtr. 2. 2
Klavierſtimmen
ſowie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus Rudolt
Meckert, Ober- Burgſtr. II.
Ganze Namen auchVornamen werden
zum zeichnen der Wäſche angefertigt

H. Schnee Nachfl.
Halle a. S., Gr. Stein r. 34.

Aufmerksame MässtgsteBedienung. 0o000000000 c Preise.
02000ä4 9000000000000o

ar känzer8 r erKerseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenvlan 7
Spezinalgeschääft

kür (185Herren-Wäsche
Tricotagen, Shlipse.

Wäsche- Anfertigung in eigenen
Axrbeitsstuben.

W Pernspr. 259., So 00000000000 0

Solide o GrosseQualitäten. 90000000 Auswahl.

Nicht am eleganten
Sohuh allein, nein, an allen Schuhen sollten Sie Continental Gummi- Absktzo
tragen. Dauerhafter als Leder. Keine Erschütterungen des Körpers. An-
genehmer, elastischer Gang. Fordern Sie stets von Ihrem Schuhmacher

Continental Gummi-Absätze
E.

Auch erhältlioh in den
Lederhandlungen und

Sochuhgeschäften.

Schwelner
Gummlwaren industrie
G. m. b. H., Sch weolm l. M.

Confinenfal
J

zu haben in der Kreisblatt -Druchkerei.

Werter Herr
Mein alter Beinschaden hefſit schön

durch Ihre Rino- Salbe. Seit zehn
ahren habe ich schon alles mög-
che a2ngewendet, aber nichts hat
eholſen, aber nachdem ich jetn
r HRino-Saſbe gebraucht, ist alles

wieder geheilt, wofür ich Ihnen
meirien aufrichtigsten Dank aus
gpre.che.

P odteri, R. Schul a.
Rino-Salbe wird mit Erfolg gegen

Beinleiden Flechten und aut
leiden angewandt und ist in Dosen
à Mk. 15 unchl Mk 2.25 in den
Apotheken vorrätig aber nur echt
in Originalpackung weiß grün rot
nud Firma Rich. Schubert Co.

Weinböhla Dresden.
FÜUschungen weise man zurnck.

m n an

W 52M. 15 000
ſucht Landwirt als II Hyp. hinter
20 000 Mk. auf Gut u. 110 Morgen
Feld. Off. unt. W. 1337 an die
Exped. d. Zeitg.

e

e
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7 22 7e

waäsch am besten
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